Atomkraftwerke
Atomkraftwerke und ihre Nutzung sind ein viel diskutiertes Thema. Es gibt viele Argumente, die für oder gegen die weitere Nutzung sprechen.
Die Befürworter der Atomenergie sind der Meinung, dass sie viel Positives hat. Der wichtigste Vorteil der Kernenergie besteht darin, dass sie eine große Energiebilanz hat: In einem Atomkraftwerk können gigantische Mengen an Energie gewonnen werden. Es ist auch sehr wichtig, dass bei der Gewinnung der Atomenergie kein Co2 entsteht, was für den Klimaschutz eine große Rolle spielt.
Die Gegner der Atomkraft behaupten dagegen, dass Atomkraftanlagen gefährlich sind. Immer wieder kommt es zum Austreten radiaktiver Substanzen in die Umwelt. Bei der Energiegewinnung entsteht Atommüll, und das Problem (Lagerung und Entsorgung dieses Atommülls) ist nicht gelöst. Diese Endlagerung ist ein Problem, das über Landesgrenzen hinaus geht. Ein weiterer Nachteil der Kernenergie besteht darin, dass beim Uranabbau ganze Landstriche verwüstet werden.
In Deutschland sollen bis zum Beginn der 20-er Jahre alle Atomkraftwerke vom Netz genommen werden. Damit verbunden sind riesige Kosten. Die Politik und die Kraftwerksbetreiber streiten, wer wie viel von diesen Kosten tragen soll.
Es ist nicht so einfach, in dieser Diskussion eine Entscheidung zu treffen, da es für beide Seiten gute Argumente gibt. Zusammenfassend kann man sagen, dass Atomkraftwerke mehr Nachteile haben. Es ist vernünftiger, erneuerbare Energien zu nutzen, wie zum Beispiel Wind-, Wasser- oder Sonnenenergie.

Halloween
Halloween ist der beliebteste Feiertag der Menschen auf der ganzen Welt. Aber wo ist er aufgetaucht? Wofür sind Süßigkeiten, Kürbisse und gruselige Kostüme? Eigentlich kommt Halloween aus Irland. Dort wurde «Samhain» gefeiert. «Samhain» war einer der vier großen Feste im keltischen Kalender, das am Ende des Sommers gefeiert wurde. Die Kelten glaubten, dass an diesem einen Abend die Toten zurückkehrten. Süßigkeiten und Verkleidungen dienten dazu, die Toten, die böse Absichten hatten, abzuschrecken. In der Gedankenwelt der Kelten gab es da nur zwei Jahreszeiten: Winter und Sommer. Und der Übergang fand gerade in der Nacht vom 31. Oktober auf den 1. November statt. Aber man kann nie mit Sicherheit sagen, dass das Kelten fest mit modernem Halloween verbunden ist, denn das christliche Fest tauchte viel später in einer Region auf, welcher der keltische Brauch unbekannt war.
In Deutschland erschien Halloween in den 1990er Jahren durch US-amerikanisches Kino und Literatur. Auf diese Weise wird der Feiertag in Deutschland nicht länger als 30 Jahre gefeiert. Halloween ist in Deutschland kein gesetzlicher Feiertag, dennoch ist dieser Tag in einigen Bundesländern allerdings frei, was mit dem Reformationstag verbunden ist.
Insgesamt mag man Halloween in Deutschland nicht so sehr wie in den USA. Natürlich ist er sehr fröhlich und lustig, aber die Deutschen halten ihn noch nicht für ihren eigenen. 
Halloween hat in Deutschland meistens amerikanische Traditionen übernommen: sowohl im Essen als auch in der Verkleidung und in der Dekorierung von Wohnungen. Neben dem Haus kann man Spinnweben, Skelette und gruselige Hexen sehen. Auf einer Themenparty wird man mit verschiedenen „schrecklichen“ Snacks angeboten, wie «Abgehackte Finger im Blutbad» oder «Würmer im Wackelpudding». Wie in den USA wandern die verschiedene Kostüme tragende Kinder durch die Straßen und rufen „Süßes, sonst gibt’s Saures! “, um viel Süßigkeiten zu sammeln. Für die deutschen Jugendliche ist Halloween eine tolle Angelegenheit für eine Kostümparty. Einer geht mit Freunden in einen Nachtclub, wo farbige Cocktails serviert werden und ein Kleiderwettbewerb veranstaltet wird, die anderen organisieren Hauspartys. 
Obwohl viele Deutsche Halloween gern feiern, gibt es einen Unterschied zwischen amerikanischem Halloween und deutschem Halloween. Es besteht darin, dass die Deutschen dieses Fest nicht als wichtiges oder obligatorisches anerkennen, keine Pfunde Süßigkeiten kaufen und sich nicht von der nahenden Nacht verrückt machen. 

Schloss Sans-Soussi 
Das Schloss Sans-Soussi gehört zu den bekanntesten Schlössern Deutschlands. Sein Gründer war der Preußische Kaiser Friedrich der Große. Dieser Kaiser mochte die französische Kultur, deshalb wollte er in seinem Land ein prachtvolles Schloss bauen, das an Versailles erinnern sollte. Friedrich verbrachte viel Zeit in Berlin, aber die Hauptstadt hat ihm nie gefallen. Im Jahre 1745 hat er begonnen, eine Sommerresidenz nicht weit von Berlin zu bauen. Für das Schloss hat der Anbeter der französischen Sprache auch einen französischen Namen gewählt. „Sans-Soussi“ bedeutet auf Französisch wortwörtlich „ohne Sorgen“. Das Bauen dauerte viele Jahrzehnte, und auch die Nachfolger von Friedrich haben einen Beitrag geleistet, aber die wichtigsten Gebäude wurden unter diesem Kaiser gebaut. Das sind zwei Schlösser im Barockstil, zahlreiche Pavillons im Park und Orangerien. Der Kaiser verehrte die Natur, und in seiner Residenz wurden viele seltene Blumen gepflanzt. So wurde auf seinen Befehl, Kartoffeln zum ersten Mal in Deutschland angepflanzt, und diese Landwirtschaftskultur verbreitete sich später in ganz Europa. Als Erinnerung an diese Tatsache kann man Kartoffelknollen auf Friedrichs Grab sehen.
Das Schloss haben viele berühmte Gäste besucht. So hat Voltaire lange Zeit in Sans-Soussi gewohnt und mit dem Kaiser gern philosophische Gespräche geführt.
Der Ruhm des Schlosses sind auch seine Fontänen, von denen Zeitgenossen des Kaisers begeistert waren und die auch heute mit ihrer Pracht beeindrucken.

Tourismus
Im Zeitalter der Globalisierung wollen mehr und mehr Menschen reisen, um andere Länder zu besuchen und neue Kulturen zu entdecken. Heutzutage gibt es viele Möglichkeiten, und wir können nicht nur direkte Nachbarn, sondern auch entfernte exotische Länder besuchen.
Der Tourismus gehört inzwischen zu den wichtigsten Wirtschaftszweigen, da ausländische Gäste dem Staat Devisen bringen und Arbeitsplätze schaffen. Für Entwicklungsländer ist das von großer Bedeutung. Um Urlauber anzulocken, ist es nicht nur wichtig, eine gute Infrastruktur vorzuhalten; auch ein attraktives kulturelles Angebot kann mit dazu beitragen, die Reisestatistik von Jahr zu Jahr zu verbessern.
Ein weiterer positiver Aspekt ist darin zu sehen, dass das gegenseitige Verständnis für fremde Sitten und Gebräuche gefördert und damit ein nicht zu unterschätzender Beitrag zur Völkerverständigung geleistet werden kann.
Bei aller Euphorie soll nicht verschwiegen werden, dass es natürlich auch eine Kehrseite der Medaille gibt. So kann es z.B. durchaus passieren, dass bei einem ungeregelten, übermäßigen Zustrom von Touristen in Verbindung mit behördlichen Planungsfehlern und Korruption überdimensionierte Hotelbauten das natürliche Landschaftsbild verschandeln oder unzureichend geklärte Abwässer Fauna und Flora zerstören.
Im touristischen Sektor gibt es keine Patentrezepte. Es ist die Aufgabe der kommunalen und regionalen Politiker, gemeinsam mit der örtlichen Hotellerie sowie anderen Fachleuten für den eigenen Verantwortungsbereich maßgeschneiderte Konzepte zu entwickeln und umzusetzen. Ziel muss es dabei sein, die jeweils vor Ort vorhandenen Stärken zu nutzen und zugleich erkennbare Risiken zu vermeiden.
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